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Das innerstädtische Shoppingcenter vom Großinvestor  
ist derzeit landauf, landab Liebkind der lokalen Politik.  
Wie es gedeiht, das wird sich zeigen. Sicher ist: „Stadt“ als 
Ort der Begegnung und des öffentlichen Lebens gibt es künftig  
nur, wo die Nutzung der bestehenden Substanz nicht ins 
Hintertreffen gerät. Die Qualität der Architektur ist dabei  
mit entscheidend – ein Beispiel aus Bludenz. autor: Tobias Hagleitner

Belebung. Die Rathausgasse geht hier etwas in die 
Breite und bildet einen attraktiven Außenraum, der auch 
bespielt sein will: Zwei Fässer als Tische, vielleicht noch 
einen Schirm dazu, mehr braucht es nicht.

Bezeichnung. Fast zeitgleich mit dem Umbau des 
Erdgeschoßlokals wurde von der Stadt die Fassade reno-
viert. Das dezente Design von Nasenschild und Logo stört 
die denkmalgeschützte Ansicht keineswegs.

Bestimmung. Ein Gewölbe ist eigentlich wie gemacht 
für Wein. So wurde an der Form des Raums auch nichts 
verändert. Dass in den Gemäuern schon früher gern  
getrunken wurde, soll nicht das schlechteste Omen für 
eine Weinhandlung sein.

r c h i t e k t 
M a r c u s 
Ender hat 
historische 
Bilder mit-
g e b r a c h t 
und auf 

dem Tresen ausgebreitet. 
Die beiden Weinhänd-
ler Wolfgang Maurer und 
Christoph Marcabruni 
sowie drei Gäste lehnen 
interessiert darüber und 
rekonstruieren mit ver-
einten Kräften die wech-

selvolle Geschichte des 
Gebäudes. Der Kern des 
Hauses in der Rathaus-
gasse wurde angeblich im 
16. Jahrhundert errichtet, 
erste Fotoansichten gibt 
es bereits vom späten 19. 
Jahrhundert. Die Nut-
zungsvielfalt allein in den 
vergangenen Jahrzehnten 
ist erstaunlich. Einst war 
die „Bayerische Bierhal-
le“ ein beliebter Treff-
punkt (der kleine Platz 
ums Eck wird bis heute 

„Bayerischer Biergarten“ 
genannt). Später war im 
ersten Stock das Standes-
amt zu finden, das Bauamt 
war schon in dem Haus 
untergebracht und ab 1951 
bis 1993 ein Teil der städ-
tischen Musikschule. Im 
Erdgeschoß gab es eine 
legendäre Fleischerei mit 
einem noch legendäreren 
Separee im Keller, wo mit-
unter illustre Gesellschaf-
ten zusammenfanden und 
sich – wie die Gerüchte 
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Bludenz hat eine große 
Chance: die vielen kleinen 
Geschäfte, wo qualitativ 

Hochwertiges angeboten werde 
könnte! Es ist zu hoffen, dass das 
künftig mehr gemacht wird.
chrIstoPh marcabrunI, bauherr

sagen – recht ausgiebig 
amüsierten. Schelmische 
Chronisten behaupten, 
oben wären die Ehen ge-
schlossen und unten ge-
brochen worden. Aber das 
ist wie gesagt Geschichte. 
Bis heute erhalten hat 
sich eine bunte Nutzungs-
struktur in dem Gebäude 
im Besitz der Stadt: es gibt 
Räume von Caritas und 
Aquamühle, die Alpenre-
gion Bludenz Tourismus 
hat ein Büro im zweiten 
Stock und wo im Erker-
zimmer einst die Bier-
krüge klirrten, hört man 
heute die Computertasta-
turen zweier Architekten. 
Nur das Erdgeschoßlokal 
stand, wie manches in 
der Bludenzer Innenstadt, 
seit einiger Zeit leer. Das 
hat sich nun geändert, 
zumindest während der 
Öffnungszeiten der klei-
nen Weinhandlung, die 
im November des Vorjahrs 
eingezogen ist. 

Viel Einrichtung gibt 
es nicht auf den knapp 
40 m² großen Fläche zwi-
schen den alten Mauern: 
in der Mitte des lehmver-
putzten Hauptraums gibt 
es ein Tresenmöbel, im 
kleineren Gewölbe hinten 
einen Stehtisch, vor den 
schwarzen Seitenwänden 
Eichenbretter mit den ak-
tuellen Weinen. Den bei-
den Weinfreunden ging 
es von Anfang an um ei-

nen Verkaufsraum, der 
das hochwertige Produkt 
und dessen Produzenten 
in den Vordergrund rückt. 
Die angebotenen Weine 
stammen aus kleinen, 
meist familiär geführten 
Betrieben. Bei der Her-
stellung muss respekt-
voll mit der Natur umge-
gangen und nachhaltig 
gewirtschaftet werden. 
„Den Winzern ein Gesicht 
zu geben“, erinnert sich 
Marcus Ender, das sei vom 
ersten Gespräch an die 
Intention gewesen. Diese 
Leitidee bestimmt die zu-
rückhaltende Gestaltung 
des Raums, die sich ganz 
auf die Wirkung der Pro-
dukte konzentriert. Weine 
werden aber nicht ihrer 
Schönheit wegen gekauft, 
sondern weil sie den Gau-
men und bekanntlich 
auch den Geist erfreuen. 
Deshalb ist das Kernstück 
in dem Tonnengewölbe 
der Tresen, dessen schwe-
bende Eichen-Vollholz-
platte wie eine einladende 
Geste in den Raum greift: 
Hier wird ausgeschenkt, 
zugeprostet und verkos-
tet. Aber natürlich wird 
auch das eine oder ande-
re Fläschchen für daheim 
erstanden, denn nicht 
zuletzt ist es ein Laden-
tisch. „Ursprünglich war 
die Frage, wo wir Kassa 
und Bildschirm unterbrin-
gen“, erzählt Christoph 
Marcabruni von der Kon-

zeption dieses zentralen 
Elements, „die Antwort 
war: Reduzieren!“. So 
wird eben von Hand mit 
Stift und Block verrechnet 
und der Tresen ist dafür 
zum einladend-informel-
len Mittelpunkt des Ver-
kaufsraums geworden 
statt eines Ladentischs  
mit strikter Trennung von 
Dahinter und Davor. 

Wenngleich die Pächter 
betonen, dass es kein 
Gastrolokal sondern eine 
Weinhandlung sei, ent-
steht durch die architekto-
nische Gestaltung ein at-
mosphärisch angenehmer 
Raum zum Verweilen. Es 
ist ein Treffpunkt gewor-
den, ein Ort „zum Ab-
gleichen des Wochenge-
schehens“, wie Wolfgang 
Maurer eine der gesell-
schaftlichen Bedeutungen 
des Ladens auf den Punkt 
bringt. Das ist sozialer 
Mehrwert, den eine kleine 
Stadt wie Bludenz zur Be-
lebung dringend nötig hat, 
und der sich gerade aus 
der gekonnten Nutzung 
vorhandener räumlicher 
Qualitäten wie von selbst 
ergibt. Zum Gelingen 
müssen Verwaltung und 
Behörden allerdings bei-
tragen: „Die Stadt hat sich 
bemüht“, erzählt Marca-
bruni, „die Frage war nie, 
was nicht geht, sondern 
was man tun muss, damit 
es funktioniert.“
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Naturbelassene  
Materialien mit Bezug zum 
Weinbau: Lehm für die Putz-
oberflächen, massive, geölte 
Eiche bei Möbeln und Regalen, 
mineralische Zementspach-
telung am Boden.
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Ein altgedientes und 
dennoch gut genutztes 
Altstadthaus: früher führte 
diese Treppe vom Hauptein-
gang nach oben in die Bier-
halle. Dort sind jetzt Büros.   

Architekt Marcus Ender 
wollte „reinen Wein einschen-
ken“, wie er sagt, verstanden 
als bewusste Reduktion der 
Gestaltung im Sinn und  
Interesse des Produkts.

Die horizontalen Linien 
des fein detaillierten Regals 
lassen das Gewölbe noch 
organischer wirken. Die inte-
grierten LED-Bänder geben 
in Kombination mit der Eiche 
angenehmes Licht.

Die erstaunliche Aus- 
kragung der Tischplatte gibt 
dem Raum Großzügigkeit und 
Dynamik. Sie ist selbstver-
ständlicher Mittelpunkt die-
ses bewegten Geschehens.

Volle Flaschen sehen 
schwarz aus. Auf schwarzem 
Hintergrund treten deshalb 
die hellen Etiketten schön 
hervor – eben: „Den Winzern 
ein Gesicht geben!“ 

Sitzplätze gibt es nicht, 
aber stehen lässt sich’s 
umso besser. Die Organisa-
tion des Raums ermöglicht 
ungezwungenes, städtisches 
Zusammenkommen.
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Objekt  Weinhandlung Rathausgasse 
Bludenz

Eigentümer/Bauherr  Wolfgang Maurer und  
Christoph Marcabruni

Architektur  Atelier Ender|Architektur, 
Nüziders

Planung (Zeit)  Mai–Juli 2013
Ausführung  September–Oktober 2013
Nutzfläche 38 m²
Keller  21 m²
Bauweise: Historisches Altstadtgebäude / Massiv-
bau; Fußböden Zementspachtelung; Wände und 
Decken: Lehmputz; Heizung: Zentralheizung Bestand; 
Holzfenster; denkmalgeschützte Putzfassade
Ausführung: Lehmputz: Preite, Bürs; Tischler: Leu, 
Wald am Arlberg; Böden und Malerarbeiten: 
 Farben Krista, Frastanz; Elektro: Steiner, Nüziders; 
Schlosser: Gmeiner Metallbau, Bludenz
Baukosten  38.000,- netto Euro
Fotos: Titelbild, S. 5, S. 6, S. 7 Nr. 2: Marco Mathis,  

alle übrigen: Cyril Müller
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch

 Für den Inhalt verantwortlich:  

            Vorarlberger Architektur Institut 

Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung  
in Vorarlberg. Neben Ausstellungen und Veranstaltungen  
bietet das vai monatlich öffentliche  Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter architektur vorORT auf www.v-a-i.at


